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120 Chriſtliche Rlaffifer. 


Herr Dr. Has ihn gefannt, er hätte ihn gewiß zum „Groß⸗ 
vater des Antichriften“ gemadjt.) 

Als wir den, resp. die Namen des vielgewandten Heren 
jept beim Bericht über den Proceß von Zaufch lafen, fanden 
wir einen vecht alten Befannten vor. Die Frage: „Oü est la 
loge“? dürfte zugleih einen Schlüffel zu dem vielfach räthſel⸗ 
haften Procefje geben. Die Zreimaurerei macht dem „neuen 
Courſe“ deshalb Schwierigkeiten, weil fie hofft, daß bei ber 
hierdurch hervorgerufenen Verwirrung ein Mann aus ihren 
Reihen zur Lenkung ded Staatsfchiffes berufen werden könnte, 


IX. 
Dentſche Humaniften als Anwälte chriſtlicher Literatur. 


Dieſe Mittheilungen können als Ergänzung zu einer 
vielverbreiteten Darſtellung des deutſchen Humanismus 
dienen. Auch bieten ſie eine Orientirung über eine ſo 
wichtige Schulliteraturfrage, welche dem vatikaniſchen Concil 
durch das Schema der neapolitaniſchen Kirchenprovinz über 
das höhere Erziehungs: und Unterrichtsweſen geſtellt werden 
ſollte. 


1) Dabei unterhält der geheimnißvolle Mann eine Haushaltung 
im In und Auslande, wie fie weder der Etat eines Rolizeis 
Agenten, nod der Trefor des New Port: Herald, bei dem der 
vielfentige Mann erit jeit drei Jahren „mitarbeitet“, noch endlich 
der banquerotte Reptilienjonds zu bieten; vermag Sein fürft- 
licher Hofhalt kaun nur von dem geheimen Fonds der modernen 
Kabbala unterhalten werden. 














Reifenotizen aus St. Gallen. 125 


ju und führte fortan jajt immer offene Fehden oder geheime 
Kämpfe gegen dus Stift. Tas Stift umgab ſich daher mit 
emer ferten Mauer und mehrbaiten Thürmen, um gegen 
de Stadt gefichert zu ten Noch beute ſtehen an der jüd- 
werrischen Seite des Stiftes Neite jener Wehr, die von den 
'ihlommen Qugen erzählen, welche das Stift im 16. Jubr: 
bunderr erlebt hat. Bie gehäſſig die Geitnnung der Gallener 
teformrten Bürgerihuft gemeien ſein muß, befunder heute 
ach dus Karlsther melde: dus Sttit ber dem Beſucke des 
kL Kar! Sorromãus I570. bauen lieh, demit der Cardenal 
jenen Eimjug me Sttit obme die Stratzen der Stade zu 
berübten. mbehelist vom den Bürgern ba 
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Eee das Eunmer Yes 3: 
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und Krantenjdweitern. 421 


falls fürchten wir nicht, daß Dadurch die „weitere Ausbreitung” 
der katholiſchen Sranfenpflegeorden eingefchränft werde. 
Uehrigens jcheint es uns, daß der evangeliiche Bund in 
Heffen weniger Urfache habe, gegen dieje ihn aufregende 
Gefahr anzufämpfen, als vielmehr gegen die Glaubensloſigkeit 
im eigenen Lager. Das Adreßbuch von Darmftadt gibt 
ftatiftiiche Nachrichten über die „Eirchlichen Verhältniſſe“ im 
Jahre 1894.1) Laut derjelben wurden von 313 rein evanz 
gelifchen Ehen nur 290, aljo nur 92,6 pCt. kirchlich ein- 
gejegnet ; von 958 Stindern aus rein evangelijhen Ehen 
nur 819, aljo nur 85,5 pCt. getauft. Alſo 7,4 pCt. rein 
proteftantifche Eheleute leben in ivilehe und 14,5 pCt. 
der Kinder, deren Eltern der proteftantischen Confeſſion aus 
gehören, find Heiden — und das alles nad) der Statiftik 
. eines Jahres, in einer einzigen Stadt! 

Aber das entzieht ſich der Aufmerkſamkeit des „evan- 
gelifchen Bundes“; er muß fünpfen gegen „Rom“, wenn 
auch jeine eigenen Mitglieder dem Unglauben und Heiden: 
thum verfallen. 98. 


1) Berliner „Natholijche Volkszeitung" Nr. 17 vom 22. Januar 
1896. 





































































































456 Wegen Kreta und Griechenland. 


ftechen. Auch die Griechen werden fich vorderhand hüten, 
den gefürchteten Brand in Macedonien anzufachen. Sollte 
e3 aber doch jo fommen, dann märe wieder das Wort in 
Kraft, das aus dem Centrum in Berlin über die Geſchichte 
des ruffisch-dentichen I ftimatums gejprochen wurde: 


„Es bleibt volllommen zu Recht beftehen die Auffaflung 
vieler und gerade auch Katholifcher Kreife, daß die Diplomatie 
fi) Bisher eine nicht genug zu verurtheilende Burüdhaltung 
gegenüber den Chrijten« Verfolgungen auferlegt hat. Wären 
die Mächte diefen Gräuelthaten, der Abſchlachtung von hundert- 
taufend Chriften, nur halb fo energisch entgegengetreten, wie 
jegt den Griechen, die allerdings ben Frieden Europas bedrohen, 
fo Hätten die Mächte jet entfchieden mehr Sympathien im 
Volke, ja möglicerweife wäre e3 zu den neuen Unruhen in 
Kreta gar nicht gefommmen. Ganz richtig fchreibt man uns: 
‚Wenn eine Macht wie Deutihland damals erklärt hätte: Eben 
weil ich nichts mithaben will von der Türfei, fo verbitte ich 
mir um fo entjhiedener im Namen des Chriſtenthums ſolche 
Greuel, ſolche Beleidigungen des Namens Chriſti, jo war Died 
Wort mächtiger ald das Schwert Gottfried von Bouillon, und 
es hätte mehr begeijterte Zujtimmung der ganzen Welt gefunden, 
wie der voreilige ſchneidige Blockade-Vorſchlag gegen Griechen: 
land.‘*) 


1) Berliner „Hermania* vom 26. Februar d. 38. 
























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































LXI. 
Zeitläufe. 
Der neue „Dreibund“ nach dem griechiſchen Kriege? 


Den 24. April 1897. 


Es ift alfo den Griechen gelungen, die Kriegserflärung 
Seitens der Türkei herbeizuführen. Deshalb den Sultan 
als den „Angreifer“ anzufehen, wird Niemanden einfallen. 
Denn er fonnte nicht mehr anders; durch die Einfälle der 
griechiſchen Banden in türfijches Gebiet war ihm die Kriegs⸗ 
erklärung abfichtlih aufgezwungen. Das ift geicheyen trog 
Europa und der Noten feiner Diplomaten. Schon vor zwei 
Monaten jchrieb das conjervative preußiſche Hauptblatt: 
„Die Dreiftigfeit des untergeordneten griechiichen Staates 
gegenüber ganz Enropa grängt nahezu an's Unglaublide; 
Griechenland wagt es, die europäiſchen Mächte jaft der 
Lächerlidjfeit preiszugeben, denn weit davon entfernt find jie 
wahrlich nicht mehr, wenn man bedenkt, daß cs ihnen bisher 
nicht erreichbar war, eine mehr oder minder rebelliiche Be— 
wegung zu erjtiden, die, von einem winzigen Yändchen aus— 
gehend, nunmehr eine Gejtalt angenommen bat, die be= 
drohlich geworden ijt für ganz Europa“.') 


1) Berliner „Kreugzeitung” vom 20. Februar de. Jo. 
















































































































































































LXVIII. 
opüiſche Eiſenbahnſtreik. 


Närz dieſes Jahres ſtreikten die 5000 
yerifhen Nordoſtbahn; 42 Stunden hin— 
Yr auf dem ganzen weitverzweigten Netze 


dauerte bie Dienfteinftellung, und doch 
Dem Lande die ungeheure Macht diefer 

Am Morgen des eriten Taged freilich 
> den Bahuhöjen wie zum Theater. Die 
in den Wartjälen erregten mehr Neugierde 
Norgenzüge ftanden ja zur Abfahrt bereit, 
tigen Stunden werde die Arbeit wieder 
aber der Streif fortdauerte, bewies feine 
daß unſere Zeit eine Sclavin der Mafchine 
aushaltung, fein Geſchäft im ganzen Streif- 
feinen Folgen nicht mehr vder minder 
Zahllofe Reklamationen wurden in die Ber 
Hrieben von ſolchen, die ihren Reifeplan 
usführung verſchieben mußten. Cine große 
Entfhädigungen ausbezahlt werden. In 
Anjprühe von 100,009 Frk. angemeldet 
Züricher feine Milch Hatten, feine Briefe 
bfenden konnten,“ ſchrieb die Neue Wiener 
igfeiten im Vergleich zu den geſchäftlichen 
treit im Gefolge hatte, und zu der That- 
) die Schweiz vermittelte große Vertehr 


































































































































































































u munn > 


— — —— — — — 


808 Die archäologiſche Forſchung in Aegypten. 


Stränge zapfenförmige Glieder aus Carneol und türkis— 
blauem Email beſetzten. 

De Morgan hat es unterdeſſen unternommen, ein mög 
lichſt vollftändiges Verzeichniß jeiner Entdeckungen, namentlid) 
der foftbaren Sleinodien zu publiciren,!) und auch die 
ägyptifche Regierung zeigte ſich durch eine würdige Auf: 
ftellung ber Funde im Muſeum zu Gizeh — deffen Direftor 
de Morgan iſt, auf der Höhe ihrer Aufgabe. Der berühmte 
Giuliano, der die Goldfunde von Mykenae und Hiffarlit 
feinerzeit auf ihre Technik hin unterjuchte und vom Stand» 
punfte der modernen Emaillivfunft für unnachahmbar crffärte, 
würde beim Anblid der minutiöjen Granulirarbeit des 
Dahſchurſchatzes, bei welcher winzige Goldförnlein in mifro- 
ſtopiſche Vertiefungen einzulöthen waren, vollends geftaunt 
haben. Die Arbeit beweist übrigens, daß dieſe urzeitliche 
Technik, und ebenjo die mykeniſche und altetrurijche, wicht nur 
mit den feinften Bohr: und Schneidewerfzeugen, jondern 
fogar mit Linfen von ungewöhnlicher Schärfe operirte, und 
das alles in dem Zeitalter, in dem Abraham lebte. 

Earl Maria Kaufmann. 
Schluß folgt.) 
1) Erſchienen unter dem Titel „Le tresor de Dahschour; liste 


sommaire des bijoux de la XII. Dynastie decouverts dans 
la pyramide de briques de Dahschour. 















































































































































































































































896 Zur Cullurgeſchichte des Mittelaltere. 


Militär, das ung vielleicht mehr foftet, al8 dem Mittelalter 
fein Nitterftand — wer kann das berechnen? Das Nitter- 
thum ftellt eine ebenfo einfache wie erſprießliche Löſung ber 
Mitlitärfrage des Mittelalter8 dar. Die Ritter, durch ihren 
Bafalleneid zu jederzeitiger Hilfeleiftung verpflichtet, Haben 
wohl auc ihre Kraft nutzlos vergeudet und ſchädlich ver- 
wendet, waren aber doch nicht wie das moderne Militär zu 
einförmigem Gamajchendienft und bem geifttödtenden Safernen- 
leben verurtheilt, fie haben nicht bie ohnehin überfüllten 
Großftädte noch mehr überladen und wenn fie auch im Frauen- 
dienft „verlagen“, jo waren das doc) feine entnervenden 
und blafirenden Großftadtgenüffe. Auf dem Lande zerftreut, 
haben fie eine nügliche Thätigfeit entfaltet, wenn fie auch 
oft ihre Stellung mißbrauchten. Die Verbindung politiicher 
Rechte, einer mehr oder weniger ausgebildeten Verwaltungs, 
Polizei- und Juftizthätigfeit mit ihrem militärijchen Berufe 
fchloß wohl eine große Gefahr in fi) und wenn fie Grunds 
herren waren, war ihnen ihre militärifche und politiiche 
Stellung nur zu oft eine Verjuchung, die grundberrlichen 
Nechte auszudehnen und die Bauern zu drüden. Jinmerhin 
find fie aber dieſen Verjuchungen weniger unterlegen, als 
man glauben jollte. Dafür bieten Michaels Ausführungen 
einen glänzenden Beweis. Dr. Grupp. 





















































































































































